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Informations- und Kommunikationstechnik
 Perspektiven und Visionen 
DIPL.-INFORM. WOLFGANG BRUNS, BUNDESANSTALT FÜR WASSERBAU
1. IT-Strategie
Bevor eigene Visionen zum IT-Einsatz in der Wasser-
und Schifffahrtsverwaltung (WSV) bzw. in der Bundes-
verwaltung für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen
(BVBW) entwickelt werden zunächst ein Blick auf die
vorgedachten IT-Visionen des BMVBW.
In der BVBW-IT-Strategie heißt es zu den BVBW-IT-Vi-
sionen:
- Die IT bringt die Vorteile der Informationsgesellschaft
an den Arbeitsplatz.
- Die IT ist Anbieter und zugleich Nutzer  bewährter
und übertragbarer Vorgehensweisen und Lösungen
aus verwaltungsinternen und verwaltungsexternen
Bereichen.
- Die IT ist aktiver Teil des strategischen Führungs-,
Planungs- und Controllingprozesses und damit un-
verzichtbares Element des Managements.
Weiter heißt es dann in der IT-Strategie unter der Über-
schrift Informationsmanagement: Information bildet
den wesentlichen Rohstoff in den Prozessen des Ver-
waltungshandelns.
Informationsmanagement wird als Oberbegriff zu Wis-
sensmanagement und klassischem IT-Management
definiert.
Zum Wissensmanagement:
Es ist der konsequente Ansatz, internes und externes,
disziplinäres und interdisziplinäres Wissen zu sammeln,
auszuwerten, zu analysieren, geordnet zu verdichten und
für die Zweckerfüllung der Verwaltung in allen Organi-
sationsbereichen und auf allen Ebenen produktiv zu
machen.
Was das klassische IT-Management ist, kann man sich
dagegen leichter vorstellen.
Als eine Aufgabe der BAW-Dienststelle in Ilmenau sehe
ich die Umsetzung der BVBW-IT-Strategie auf die Be-
dürfnisse und fachlichen Anforderungen der Wasser- und
Schifffahrtsverwaltung.
Zunächst gestatten Sie mir jedoch noch einen Blick über
unsere Verwaltungsgrenzen hinweg.
Der Vorstandssprecher der Deutschen Bank, Rolf-E.
Breuer, in einem Capital-Interviev im Januar 2000 auf
die Frage:
Was fasziniert Sie zurzeit am meisten?
Wie der Wandel, der von der Informationstechnik aus-
geht, die Welt verändert.
Zurzeit wird die Volkswirtschaft der USA gelobt, bewun-
dert und zum Teil wegen ihrer Erfolge neidvoll betrach-
tet. Die Analysten kommen bei der Betrachtung was ist
dort anders als bei uns insbesondere zu dem Ergeb-
nis. Die Entwicklung zur Informationsgesellschaft ist in
den USA früher erkannt und entsprechend auch früher
durch entsprechende Produkte und Dienstleistungen
unterstützt worden.
Insbesondere wird der Einstieg in die Internettechnolo-
gie, die Weiterentwicklung der Kommunikationstechnik
und die Bereitstellung entsprechender Produkte genannt.
Was bedeuten die Aussagen in der IT-Strategie der
BVBW sowie die ansatzweise globalen Betrachtungen
für Management und IT in der WSV und damit für uns?
Die WSV ist auch schon als Konzern bezeichnet wor-
den. Ein Konzern mit rund 16.000 Mitarbeitern und mit
einem Umsatz - sprich einem Haushaltsvolumen - von
ca. 7,5 Mrd. DM.
In diesem Konzern liegen eine Fülle von Informationen
vor:
- Vieles ist schon an vielen Stellen gedacht und in der
Regel auch dokumentiert worden,
- Lösungen sind gefunden, realisiert oder verworfen
worden, jeweils mit guten Gründen,
- Messdaten liegen in großer Fülle vor,
- Planungen und Konstruktionen wurden erstellt,
- Anfragen und entsprechende Stellungnahmen erar-
beitet,
- Entscheidungen vorbereitet und getroffen,
- Die Öffentlichkeit wurde beteiligt, Widersprüche ent-
gegengenommen und bearbeitet, Genehmigungen
erteilt.
Die Liste ließe sich nahezu beliebig fortsetzen.
Wenn wir nunmehr den Gedanken der Informationsge-
sellschaft aufnehmen, so heißt es dazu in der BVBW-
IT-Strategie weiter:
Sie  die IT  bietet jedem Nutzer eine einheitliche und
innovative Plattform mit transparentem ortsunabhängi-
gem Zugriff auf Informationen unter Bereitstellung der
benötigten Funktionalität und der erforderlichen Sicher-
heit.
Dies ist doch genau der Ansatz, den wir uns für die Zu-
kunft vorstellen. Ein Sachbearbeiter soll nicht unbedingt
das Rad noch einmal erfinden. Er soll nicht aus einer
Unsicherheit heraus  welche Daten jetzt die aktuellen
sind  eigene Messkampagnen in Auftrag geben.
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Er soll aus Positiv- und Negativerfahrungen anderer ler-
nen und sich durchaus die Arbeitsergebnisse, die be-
reits andere erzielt haben, zu Nutze machen.
Dazu braucht er entsprechende Informations- und Re-
cherchesysteme, wie sie z.B. bei Einsatz der Internet-
Technologie und Nutzung entsprechender Suchmaschi-
nen sichtbar werden.
Natürlich ist so etwas für die speziellen Belange der
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung nicht von der Stan-
ge zu beschaffen. Aber die Strukturen sind sichtbar und
die Methoden werden erarbeitet, hier die gewünschte
Transparenz zu erreichen.
IT ist Anbieter und zugleich Nutzer bewährter und über-
tragbarer Vorgehensweisen und Lösungen aus verwal-
tungsinternen und externen Bereichen.
Hier muss sich der IT-Bereich  auch unserer hier  an
die eigene Nase fassen. Einerseits wollen wir und müs-
sen wir beim Industriebereich lernen  andererseits muss
natürlich nicht alles Gold sein, was in der Industrie  glänzt.
Aber: Wir bezeichnen uns als Dienstleister und stehen
auch dazu. Das bedeutet, dass wir unsere Kunden-
orientierung verbessern müssen, dass wir auch in Be-
reiche, die wir bisher nicht gekannt haben, wie Marke-
ting oder Akquisition, einsteigen müssen.
Wir werden uns irgendwann einem stärkeren Wettbe-
werb stellen müssen und das bedeutet, dass wir unsere
Leistungsstärken und Schwächen sehr genau analysie-
ren müssen und auch sehr genau kennen müssen.
Einerseits wird von dem kontinuierlichen Verbesserungs-
prozess und der lernenden Organisation gesprochen,
andererseits muss es aber möglich sein,  auf eine stär-
kere Nachfrage entsprechend reagieren zu können oder
unwirtschaftliche Produkte abzustoßen.
Die letzte IT-Vision der BVBW wagt eine Aussage, wo
sie die IT sieht. Die IT ist ein unverzichtbares Element
des Managements.
Bisher war die IT in der WSV unterhalb des Mittel-
managements angeordnet. Sie ist vom Management nie
in ihren strategischen Zielen nach ihrer Geschäftsent-
wicklung gefragt worden. Produkte für die Unterstüt-
zung des Managements, Entscheidungs- oder Steue-
rungshilfen wurden nicht nachgefragt. Andererseits mag
es auch sein, dass wir unsere Produkte nicht richtig an-
geboten haben (vgl. Mängel im Marketing bzw. in der
Akquisition).
2. Aufgaben
Die IT der WSV ist nach Ilmenau verlagert worden und
zwar nicht, weil sie in Karlsruhe nicht mehr gut arbeiten
konnte oder weil Synergien durch die Zusammenlegung
von einer verteilten Organisation erwartet wurde, son-
dern weil hier ein neues Ziel angepeilt werden soll.
Natürlich war der Beschluss der unabhängigen Födera-
lismuskommission zum Aufbau einer Dienststelle in Thü-
ringen zu erfüllen. Aber in erster Linie sollten und sollen
in Ilmenau zukunftsträchtige Aufgaben für die WSV oder
gar für die gesamte BVBW angesiedelt werden; Aufga-
benbereiche, die gut mit der hiesigen Technischen Uni-
versität kooperieren können.
Dieser Auftrag, dieses Signal ist bei uns so empfangen
worden, dass es eben keine 1:1-Umsetzung von Karls-
ruhe nach Ilmenau sondern ein Neuaufbau mit geän-
derten Zielen und Randbedingungen ist.
Es ist bedauerlich, dass es bei termingerechter Fertig-
stellung des Neubaus  nicht gelungen ist, ebenfalls ter-
mingerecht die organisatorische Grundlage zu schaf-
fen. Aber es gibt Entwürfe von Organisationserlassen
und danach sollen die Aufgaben der zukünftigen Fach-
stelle der WSV für Informationstechnik wie folgt ausse-
hen:
- Planung und Realisierung der IT-Leistungen für die
Projekte der WSV zur Unterstützung der Fachauf-
gaben und für die IT-Vorhaben zum Aufbau der IT-
Strukturen,
- Bereitstellen zentraler Serviceleistungen für den Be-
trieb der IT-Systeme,
- Beratung beim IT-Einsatz in der WSV,
- Strategische und konzeptionelle Beratung bei der
Fortschreibung des IT-Rahmenkonzepts.
Dabei wird zwar der Tatsache Rechnung getragen, dass
der IT-Bereich der WSV überwiegend Projektarbeit
durchführt. Aber es ist unübersehbar, dass mit kompli-
zierten Formulierungen die Leine, an der der eigene IT-
Bereich der WSV laufen soll, kurz gehalten wird.
3. Erwartungen
Was wird vom IT-Bereich aus der Kunden- und Anwen-
dersicht  der WSV erwartet?
Eine Umfrage der BAW hat ergeben, dass bei der
Priorisierung der Arbeitsschwerpunkte die Aussage IK
soll die Voraussetzungen für eine Standardisierung der
IT-Landschaft der WSV schaffen, um einheitliche Sys-
temausstattung sowie reibungslosen Datenaustausch zu
gewährleisten an erster Stelle bewertet wurde.
Standards schaffen, über Standards beraten ist eine
wichtige Aufgabe. Eine einheitliche Systemausstattung
zu gewährleisten, war nicht möglich. Beratungsergeb-
nisse sind nicht bindend und werden voraussichtlich
auch nicht bindend sein.
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An zweiter Stelle wurde der Komplex der Projektbear-
beitung einschließlich der Unterstützung der WSV im
Vorfeld wie auch bei der Einführung in die Nutzung ge-
wichtet. An die dritte Stelle kam die Vordenkerrolle For-
schungsergebnisse und Trends bewerten und in inno-
vative Ideen und Verfahren für die WSV umsetzen.
Weit abgeschlagen an der vierten Stelle landeten die
zentralen operativen Aufgaben Rechenzentrum, User
Help Desk, aber auch die Archivierung von Massen-
daten. Diese Aussagen sind für uns sehr interessant,
bedürfen einer weiteren Analyse und auch Diskussion
mit der WSV.
Hier sind insbesondere auch die Ziele und Erwartungen
des Managements von großem Interesse. Für uns er-
geben sich daraus zunächst folgende Konsequenzen:
Standardisierung, einheitliche IT-Landschaft in der WSV
wird  trotz der bisher erlebten Rückschläge  ganz groß
geschrieben. Dieses ist mit Sicherheit auch richtig und
wichtig auf dem Weg zu der o.g. Informationsgesell-
schaft.
IT-Projektbearbeitung, insbesondere für WSV-weit ein-
zusetzende einheitliche Verfahren ist  nach wie vor 
bedeutsam. Aber in nahezu gleichem Umfang wird auch
die Vordenkerrolle, die strategisch-konzeptionelle Arbeit,
die Trendanalyse und Umsetzung erwartet.
Neu zu beleuchten wären Aufgabengebiete wie User
Help Desk, zentrales Applikationsmanagement, aber
auch zentrale Datenhaltung. Sicher ist für die einheitli-
che Bereitstellung aller Daten zu jeder Zeit an jedem
Ort keine zentrale Datenhaltung notwendig. Das Internet
ist hierfür ein Paradebeispiel. Dennoch muss natürlich
berücksichtigt werden, welche Aufgaben und Verpflich-
tungen damit auf dezentrale Datenbereitsteller zukom-
men.
4. Visionen
Spricht man von der Informationsgesellschaft der Zu-
kunft so fällt auch das Schlagwort Cyberspace. Die-
ses klingt nun sehr futuristisch, wenn man es aber wei-
ter analysiert, so verbergen sich dahinter Begriffe wie
- realisierte Informationsgesellschaft
- Digitalisierung, Internet, Intranet
- Globalisierung
- Global Village
- Electronic Commerce, Electronic Government
- telekooperative Verwaltung.
Ich denke mit diesen Begriffen kann man auch in Bezug
auf die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung etwas an-
fangen. Nicht Global Village sondern WSV-Village.
In Zukunft werden wir uns bei einer flächendeckenden
Verwaltung keinen anderen Organisationszustand, wie
er mit dem Cyberspace definiert wird, vorstellen.
Die personellen Ressourcen, wie auch die Information,
können zu jeder Zeit an jedem Ort optimal ausgenutzt
werden. Bei Neubaumaßnahmen wird man kein Neubau-
amt gründen, sondern ein Ingenieurpool. Die auf diese
Weise zusammengefassten Fachleute verfügen sofort
über alle notwendigen Informationen und können pro-
blemlos kooperieren, ohne dass gemeinsame Termine
gefunden werden müssen oder aufwendige Reisen ge-
macht werden müssten.
Das gleiche bietet sich natürlich auch für alle anderen
Fachbereiche an, zu aktuellen Fragestellungen können
Juristenpools oder die Spezialisten des Controlling zu-
sammengefasst werden. Nicht nur aber auch ist ein Kri-
senmanagement mit diesen technischen Möglichkeiten
leicht realisierbar. Die Unterstützung, die Vertretung, der
Personalausgleich muss nicht am gleichen Standort sein.
Das Wissensmonopol wird gebrochen, jeder Mitarbei-
ter hat die Möglichkeit auf die benötigten Informationen
zuzugreifen. Eine Parallelisierung der Bearbeitung lässt
sich leicht organisieren.
Die Technik unterstützt
- die Recherche von Informationen,
- den Informationsaustausch untereinander,
- die Aktualisierung der Informationen (kein Reibungs-
verlust durch inaktuelle Daten).
Bezüglich der Flexibilisierung der Arbeitszeiten, des
Teleworkings sind nahezu keine Grenzen gesetzt.
Was hier für die WSV oder für die Bundesverkehrs-
verwaltung visionär klingt, ist in anderen Bereichen
durchaus schon Stand der Technik. Wobei in anderen
Betrieben durchaus auch global, sprich weltweit, gear-
beitet wird. Für die WSV und die Bundesverkehrsver-
waltung ist es jedoch auch Voraussetzung, in diesem
Sinne global, d.h. mindestens WSV-weit, zu denken.
Die Dezentralisierung der Informationstechnik darf nicht
im Sinne alles vor Ort alleine machen zu wollen  miss-
verstanden werden. Viel mehr bedeutet die Dezentrali-
sierung eine Art von Demokratisierung, so dass an al-
len Arbeitsplätzen in der gesamten Verwaltung über alle
Informationen und über alle Systeme verfügt werden
kann. Das setzt aber ein durchgängiges Konzept, ein-
heitliche Strukturen und ein durchgängiges Sicherheits-
system voraus.
Der Cyberspace bringt jedoch auch eine Öffnung nach
außen. D.h. für uns, die WSV lädt die Öffentlichkeit, ob
Fachöffentlichkeit oder Private, ein, sich an der Arbeit
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der WSV zu beteiligen. Die Öffentlichkeit kann unmittel-
bar Informationen beziehen, die sie benötigt, sie kann
sich aber auch an der Diskussion über Baumaßnahmen
beteiligen.
Ich denke, dass diese Zukunft technologisch nicht weit
entfernt ist. Es ist daher notwendig, dass wir in der WSV
uns darauf einstellen und die entsprechenden organi-
satorischen Weichen stellen. Die Schaffung einer Fach-
stelle als zentrales Kompetenzzentrum hier in Ilmenau
ist ein richtiger und wichtiger Schritt auf diesem Wege;
die Reduzierung der Haushaltsmittel für Informations-
technik genau der Falsche. Die technische Entwicklung
im Bereich der Informationstechnik und der neuen Me-
dien wird rasant weitergehen. Wenn die WSV nicht mit-
macht und wie zurzeit zu befürchten, finanziell einen
Gang zurückschaltet, wird sie überrollt und in Kürze
fremdbestimmt werden.
Meine Botschaft lautet daher:
Nutzen wir die Chance, die sich hier mit dem Aufbau
einer neuen Fachstelle in der Nachbarschaft der TU Il-
menau ergibt, und bringen wir dieses Projekt mutig zum
Wohle der WSV und der BVBW voran!
